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Belletristik 

Frenk, Marina: ewig her und gar nicht wahr. Roman. 2022, btb. 240 Seiten . ISBN: 9783442771332. 
          Signatur: rot FRE 
Kann man sich totstellen, um der sicheren Erschießung zu entkommen? Einen Fluch 
unschädlich machen, indem man die Tür verriegelt? Den Abschied vergessen und Gefühle auf 
Leinwand bannen? Kira erzählt ihre Familiengeschichte. Eine Geschichte von Aufbrüchen und 
Verwandlungen, von Krokodilen und Papierdrachen. Die junge Künstlerin Kira lebt mit Marc 
und dem gemeinsamen Sohn Karl in Berlin. Ihre Beziehung zu Marc ist sprach- und 
berührungslos. In den neunziger Jahren ist Kira mit ihren Eltern aus Moldawien nach 
Deutschland gezogen, irgendwo angekommen ist aber keiner in ihrer russisch-jüdischen 
Familie... Ein raffiniertes Debüt über Familie und Herkunft, über Eltern- und Kindschaft. Ein 
heutiger Künstlerinnenroman und vor allem auch der Roman einer Liebe. Autobiographisch 
geprägter Debütroman von Marina Frenk, die 1986 in Moldawien geboren wurde und seit 
1993 in Deutschland lebt. 

 
Kupferberg, Shelley: Isidor. Ein jüdisches Leben. 2022, Zürich. Diogenes. 256 Seiten. ISBN: 

9783257072068. Signatur: rot KUP 
Isidor Geller hat es geschafft: Er ist Kommerzialrat, Berater des österreichischen Staates, 
Multimillionär, Opernfreund und Kunstsammler und nach zwei gescheiterten Ehen 
Liebhaber einer wunderschönen Sängerin. Weit ist der Weg, den er aus dem hintersten, 
ärmlichsten Winkel Galiziens zurückgelegt hat, vom Schtetl in die obersten Kreise Wiens. 
Ihm kann keiner etwas anhaben, davon ist Isidor überzeugt. Und schon gar nicht diese 
vulgären Nationalsozialisten. 
Shelly Kupferberg erzählt vom rasanten Aufstieg und brutalen Sturz ihres Wiener 
Urgroßonkels. Das berührende Debüt der bekannten Journalistin und Moderatorin. 
Shelly Kupferberg, geboren 1974 in Tel Aviv, ist in Westberlin aufgewachsen und hat 
Publizistik, Theater- und Musikwissenschaften studiert. Sie ist Journalistin und moderiert 
für Deutschlandfunk Kultur und RBB Kultur diverse Sendungen zu Kultur und Gesellschaft. 
Shelly Kupferberg lebt mit ihrer Familie in Berlin. 

 

Leshem, Ron: „Als wir schön waren“, Roman. (Übersetzt von Markus Lemke). 2022, Berlin. Rowohlt. 400 
Seiten, ISBN: 9783737101578.         Signatur: rot LES 

Daniel, ein junger Israeli, reist ziellos durch Südamerika, will sein altes Leben vergessen. Er 
beginnt eine stürmische Liebe mit der getriebenen Nora. Sie arbeitet angeblich am "Ozean", 
einem geheimnisvollen Projekt, das in fremde Erinnerungen eintauchen lässt. Dann ist Nora 
plötzlich tot. Warum? Und gibt es den "Ozean" wirklich? Daniel muss nicht nur Noras 
Geschichte auf den Grund gehen sondern sich auch seiner eigenen stellen.  
Jahre zuvor: Daniels glückliche Kindheit nahe Gaza endet jäh, als seine Mutter bei einem 
Anschlag stirbt. Sein Freund Magouri kümmert sich um ihn, ist ihm alles, was zählt. Doch 
dann, bei der Armee, geht Daniel ganz als Soldat auf, während Magouri nicht nur lieber surft, 
sondern auch politisch völlig anders denkt. Immer tiefer zieht sich der Riss, bis ein furchtbarer 
Verrat die beiden für immer trennt. Für immer? Oder kann Daniel Magouri wiederbegegnen, 
ihn verstehen, wenn er Noras Projekt zu Ende bringt, den "Ozean" findet?  
Ron Leshem erzählt sinnensatt und mit großer Wärme von Liebe und zerbrechender 

Freundschaft, die nebenher den Nahostkonflikt begreiflich macht – und von der spannenden Suche nach einer 
verlorenen Erinnerung, in der vielleicht die Zukunft liegt. 
 

 



Mornstajnovà, Alena: Hana. Roman. (Übersetzt von Raija Hauck). 2022, . Unionsverlag. 352 Seiten. ISBN:  
9783293209237.         Signatur: rot MOR  

Mira findet, dass es sich manchmal lohnt, ungehorsam zu sein. Zum Beispiel für einen 
wagemutigen Ritt auf einer Eisscholle. Triefend nass erwartet sie als Bestrafung Erbsenpüree zum 
Abendbrot, doch die wahren Folgen ihres unschuldigen Abenteuers bringen ihre Welt zum 
Stillstand. 
Das Schicksal bindet Mira an ihre seltsame Tante Hana: Spindeldürr und schweigsam, sieht sie in 
ihren ausgeleierten schwarzen Pullovern aus wie ein Nachtfalter. In dem Versuch, miteinander 
auszukommen, lernt Mira langsam zu verstehen, warum ihre Tante sich so schwer im Leben 
zurechtfindet, und was das leise hinter ihren Rücken gemurmelte »Jude« bedeutet. 
Über drei Generationen hinweg entfaltet sich eine aufwühlende wie berührende 
Familiengeschichte, gelenkt von grausamen Mächten, aber auch von selbstloser Liebe. 
Alena Morntajnovà (1963) ist Tschechische Schriftstellerin. Sie erhielt für den Roman Hana, der 

Teile ihrer Familiengeschichte verschriftlicht,  2018 den tschechischen Buchpreis. 
 

 
Zuckermann, Marcia: Mischpoke! Ein Familienroman. 2016, Frankfurt. Frankfurter Verlagsanstalt. 448 
Seiten. ISBN: 9783627002299.  Signatur: rot ZUC 

»Zur Mittagszeit des 10. März 1902 ahnte niemand, dass der Untergang der Familie 
Kohanim von nun an seinen Lauf nehmen sollte.« Samuel Kohanim, Oberhaupt einer der 
ältesten jüdischen Familien in Westpreußen, ist durchschnittliches Unglück gewöhnt. Seine 
Frau Mindel, schroff und wortkarg von Natur, gebar ihm sieben Mädchen. Die »sieben 
biblischen Plagen«, wie die Kohanim-Töchter im Dorf genannt werden, strapazieren die 
väterliche Geduld: Selma, die mit ihrem religiösen Spleen alle meschugge macht, Martha, 
die am laufenden Band haarsträubende Lügengeschichten erfindet, Fanny, die nicht unter 
die Haube zu bringen ist, der Wildfang Elli, Jenny, Flora und Franziska, »die Katastrophe auf 
Abruf«, bildschön, stolz und eigenwillig. Nach den Ersten Weltkrieg sucht die Familie 
Zuflucht in Berlin. Während Martha in gehobene Berliner Kreise einheiratet und ihr Mann 
Leopold zum Christentum konvertiert, lässt sich Franziska mit dem ebenso charismatischen 
wie unzuverlässigen jüdischen Willy Rubin ein und wohnt fortan im »roten Wedding«. Auch 
die protestantische Oda, deutsch-russische Adlige wider Willen und Freundin der Familie, 

hat es in die Hauptstadt verschlagen. Im Laufe der Jahre verbindet sich ihr Schicksal endgültig mit jenem der Familie 
Kohanim, deren Stammbaum die unterschiedlichsten Triebe ausbildet, jüdische wie nicht-jüdische, nationalistische 
wie kommunistische. 

Zuckermann, Marcia: Schlamassel. Ein Familienroman. 2021, Frankfurt. Frankfurter Verlagsanstalt. 400 
Seiten. ISBN:9783627002893.    Signatur: rot ZUC 

Die Auswandererschicksale der Mischpoke rücken nun mit Schlamassel ins Zentrum. Auf 
hoher See zwischen New York und London beginnt diese turbulente Familiengeschichte 
voller Schicksalswenden: Johannes »John« Segall, als Spross einer jüdischen Familie mit 
dem letzten Kindertransport 1939 nach England ausgereist, bekommt überraschend ein 
Foto zugespielt, das Aufschluss über die letzten gewaltsamen Minuten im Leben seines 
Vaters gibt. John hat eine Mizwa zu erfüllen und begibt sich auf Spurensuche nach Europa, 
zu seiner über mehrere Länder versprengten Mischpoke: Da ist Benno Kohanim-Rubin, der 
in der britischen Armee gegen die Nazis kämpfte, sein Bruder Walter, der am 1. Mai 1933 
die rote Fahne am höchsten Fabrikschornstein Berlins hisste, Cäsar und Selma Bukofzker, 
die sich auf die berüchtigte Irrfahrt der Atlantic mit Ziel Palästina begaben, aber in 
Mauritius an Land gingen. Bei seinen Erkundungen der wilden Verästelungen seiner 
weitverzweigten Familie stößt er auf unerhörte Geschichten von großer Tragik und 
empörendem Unrecht, von Glück im Unglück, unverhoffter Rettung und auf das ein oder 
andere Schlamassel. 

 

 



Zypkin, Leonid: Die Winde des Ararat. (Übersetzt von Susanne Rödel). 2022, Berlin, Aufbauverlag. 176 Seiten. 
ISBN: 9783351039301.    Signatur: rot ZYP 

Zypkins Meistererzählung über die Sowjetrealität in den siebziger Jahren - und die Kraft des 
Ungehorsams. 
Leonid Zypkins autobiographisch geprägte Erzählung enthüllt die Einschränkungen und Schikanen, 
denen sich kritische Intellektuelle unter dem Breschnew-Regime ausgesetzt sahen: Als der 
sowjetisch-jüdische Jurist Boris Lwowitsch und seine Frau Tanja vom höchsten Punkt einer 
armenischen Grenzstadt auf den Berg Ararat blicken und die Winde aus allen Himmelsrichtungen 
spüren, wächst ihre Sehnsucht nach »drüben«, nach mehr Freiheit ins Unermessliche. Ihr 
Aufenthalt endet abrupt, als sie durch einen Fehler in den Papieren von der strengen 
Hoteldirektorin aus ihrem Zimmer geworfen werden. Doch Boris findet einen Weg, sich gegen die 
Willkür aufzulehnen. »Eine literarische Imagination über die unvergleichliche Kraft, die aus der 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft erwächst.« 

 

Biographien 

 
Safran Foer, Esther: Ihr sollt wissen, dass wir noch da sind. 2020, Kiepenheuer & Witsch. (Übersetzt von 
Tobias Schnettler) 288 Seiten. ISBN: 9783462052220    Signatur: rot B FOER  

Esther Safran Foer ist die Mutter des Bestsellerautors Jonathan Safran Foer, der mit seinem 
weltweit gefeierten Debüt »Alles ist erleuchtet« den Grundstein legte für dieses mutige 
Memoir. Sie begibt sich auf die Suche nach der Geschichte ihrer Familie, die in der 
schrecklichen Dunkelheit des Nationalsozialismus begraben wurde. Ein Buch gegen das 
Vergessen. Als Esthers Mutter beiläufig offenbart, dass ihr Mann eine frühere Frau und 
Tochter hatte, die beide im Holocaust ermordet wurden, beschließt Esther herauszufinden, 
wer sie waren und wie ihr Vater überlebt hat. Nur mit einem Schwarzweißfoto und einer 
handgezeichneten Karte reist sie zusammen mit ihrem Sohn in die heutige Ukraine, um das 
Shtetl zu finden, in dem sich ihr Vater während des Krieges versteckt hatte. Diese Reise wird 
ihr Leben für immer verändern und sie wird es Esther ermöglichen, endlich richtig zu trauern. 
Sie findet in der Ukraine tatsächlich die Nachfahren der Menschen, die ihren Vater versteckt 
hatten und erfährt sogar den Namen ihrer Halbschwester. Eine bewegende Geschichte von 
einer Frau auf der Suche nach ihrer Familie, aber auch von vier Generationen von 

Überlebenden, Geschichtenerzählern und Gedächtniswächtern, die entschlossen sind, nicht nur die Vergangenheit am 
Leben zu erhalten sondern auch die Gegenwart mit Leben zu füllen. 
 

Markus, Mario: 222 Juden verändern die Welt. ( Mit einem Geleitwort von Felix Klein) 2019, Hildesheim. 
Olms. 436  Seiten. ISBN: 9783487086071.       Signatur: rot BA MAR 

Der Physiker Mario Markus legt mit diesem Buch ein längst fälliges Werk vor. Es ist sowohl ein 
Kaleidoskop für Einsichten in 3000 Jahre allgemeine und Religionsgeschichte wie ein 
zusammenfassender Überblick über Leiden und Leistungen des Judentums. Es ist eine 
Sammlung von Kurzbiographien weltverändernder jüdischer Persönlichkeiten ebenso wie eine 
stichwortartige Zusammenfassung von Erfolgen der modernen Naturwissenschaften oder 
formal betrachtet: Es ist sowohl ein Spezial-Lexikon wie eine Sammlung oft spannender, 
gelegentlich mit trockenem Humor gewürzter Kurzgeschichten und noch manch anderes 
mehr. Der Naturwissenschaftler Markus, Sohn deutschjüdischer Emigranten, die noch 
rechtzeitig vor den Nationalsozialisten fliehen konnten, teilt sein Anliegen im Vorwort in 
geradliniger, schnörkelloser, man ist geneigt zu sagen ehrlicher Sprache mit eine 
Beschreibung, die für das gesamte Buch gelten kann. Markus sagt deutlich, was er will und 
auch, was er nicht will oder nicht kann. Der erste Satz seines Vorwortes lautet: Meine 

Beziehung zum Judentum ist weniger religiös und schon gar nicht zionistisch Vielmehr sei der Leitfaden seines Buches 
die Darstellung von jüdischer Integration und Leistung. Markus will die Tatsache verankern, dass Juden substanziell an 
der Gestaltung unserer Zivilisation in der ganzen Welt mitgewirkt haben, und das mit atemberaubendem Erfolg, wie 
allein die Liste der jüdischen Nobelpreisträger im Verhältnis zur jüdischen Weltbevölkerung ausweist. 



 

Sachbuch 

Horvilleur, Delphine: Mit den Toten leben. (Übersetzt von Nicola Denis)  2022, Berlin. Hanser 
Literaturverlag. 192 Seiten. ISBN: 9783446272293.    Signatur: blau 130 HOR 

Delphine Horvilleur ist Rabbinerin und eine der wichtigsten intellektuellen Stimmen 
Frankreichs. Ein aufrichtiges und tröstliches Buch, das uns mit der Endlichkeit des Lebens 
versöhnt. Dass zum Leben der Tod gehört, ist die älteste und am konsequentesten 
verdrängte Wahrheit der Welt. Umso größer ist das Bedürfnis nach Ritualen und spiritueller 
Begleitung, wenn wir damit konfrontiert sind unabhängig von jedem Glauben. In ihrem sehr 
persönlichen Essay gewährt Delphine Horvilleur Einblicke in ihre Aufgabe als Rabbinerin, 
Tag für Tag Menschen in dieser Situation beizustehen. Dabei erweist sie sich als 
Geschichtenerzählerin, der es gelingt, die Sphären des Lebens und des Todes mit der Kraft 
des Wortes zu überbrücken. Horvilleur schöpft aus dem Schatz der jüdischen Kultur, aber 
auch aus ihren eigenen Erfahrungen als Frau, als Mutter, als Tochter. Mit den Toten leben 
ist ein Buch, das vom Tod erzählt und das Leben feiert. 
Das neue Buch von Delphine Horvilleur bedient das große Bedürfnis nach Spiritualität, die 
an keinen Glauben gebunden ist.  

 
Flück, Melissa: Jüdisches Biel. Ein Porträtbuch. Vorwort: Stefanie Mahrer; Fotografin: Martina Tardin. 2022, 
Biel. Hier & Jetzt. 124 Seiten. ISBN: 9783039195633.    Signatur: blau 941 FLÜ 

1858 erhielten die Bieler Juden vom Berner Regierungsrat die Erlaubnis, einen Gottesdienst 
ausüben zu dürfen. Die im damals üblichen maurischen Stil erbaute Synagoge wurde 1883 
eröffnet. Heute zählt die jüdische Gemeinde Biel/Bienne nur noch wenige Mitglieder, sie hat 
keinen eigenen Rabbiner mehr und die Synagoge bleibt meist leer. Mit ihrem ungewissen 
Fortbestehen droht das Wissen darum verloren zu gehen, auf welche Weise jüdische Bielerinnen 
und Bieler mit ihrem Leben und Wirken zur Kulturgeschichte der Stadt und Region im 19. und 20. 
Jahrhundert beigetragen haben und heute noch beitragen. Melissa Flück porträtiert neun 
Bielerinnen und Bieler jüdischen Glaubens verschiedener Generationen. Sie lässt Menschen zu 
Wort kommen, deren Gemeinsamkeit die Zugehörigkeit zur jüdischen Gemeinde Biel/Bienne ist. 
Im Mittelpunkt steht die Zeit nach 1945, sowie das persönliche Verständnis von Judentum. 

Einführende Texte betten die Porträts in die Geschichte der jüdischen Präsenz in Biel ein.  
 

Kley, Roland: Am Rand. Der Rabbiner Hermann I. Schmelzer und die jüdische Gemeinde St. Gallen 1968 – 
2012. 2022, Zürich. Cronos. 271 Seiten. ISBN: 9783034016896.   Signatur: blau 941 KLE 

Der aus Ungarn stammende Hermann I. Schmelzer (19322020) kommt 1968 als Rabbiner 
nach St. Gallen. Die jüdische Gemeinde wurde seit ihrer Gründung 1863 von Kaufleuten 
geführt und hatte bis dahin bloss drei Rabbiner. Schmelzer entwickelt eine bewusste Politik 
kommunaler Selbstbehauptung. Sie soll die Gemeinde nach innen und aussen stärken. Er 
versteht sich dabei als «Seminarrabbiner». Dieser Rabbinertypus hatte seine Anfänge im 
19. Jahrhundert und war die historische Antwort des mitteleuropäischen Judentums auf 
eine neue gesellschaftliche Herausforderung: den Anbruch der Moderne. Der Rabbiner 
sollte nicht länger bloss Talmud und Tora kennen, sondern akademisch gebildet sein, um 
die jüdische Gemeinschaft beim Eintritt in die moderne, verwissenschaftlichte Welt zu 
unterstützen. So entstanden in Breslau, Berlin, Budapest und anderswo besondere 
Rabbinerseminare. Die Geisteswissenschaften wurden Teil der rabbinischen Ausbildung 
und die «Wissenschaft des Judentums» kam auf. Das Buch verknüpft die neuere 
Vergangenheit der jüdischen Gemeinde St. Gallen mit der Biografie ihres langjährigen 

Rabbiners. Auf diese Weise leistet es einen detailreichen Beitrag zur Gegenwartsgeschichte des Schweizer Judentums 
und zum schweizerischen Rabbinat. Es schildert, wie sich der Rabbinerberuf allmählich änderte, indem die Rabbinate 
der schweizerischen Einheitsgemeinden eine orthodoxe Richtung nahmen. Der europäische Seminarrabbiner verlor an 
Bedeutung und Schmelzer wurde zu einem der Letzten seiner Art. 
 



Müller, Simone: Bevor Erinnerung Geschichte wird. Überlebende des NS-Regimes in der Schweiz heute – 
15 Porträts. 2022, Zürich. Limmat Verlag. 245 Seiten. ISBN: 9783039260492.  Signatur: blau 941 MÜL 

Simone Müller porträtiert 14 Jüdinnen und Juden sowie eine Zeugin Jehovas, die zwischen 
1923 und 1942 in zehn verschiedenen europäischen Ländern geboren wurden und seit 
langem in der Schweiz wohnen. Sie gehören zur jüngsten und gleichzeitig zur einzigen 
Überlebenden-Generation, die jemals über eine Zeitspanne von acht Jahrzehnten 
zurückblickt. Ihre Geschichten halten Erinnerung und Alltagsgegenwarten fest, bevor sie 
Geschichte werden. Die Erfahrungen der Porträtierten, die aus unterschiedlichen 
europäischen Ländern und sozialen Schichten stammen, decken ein breites Spektrum ab. 
Die Zeitzeugen erzählen zum Beispiel von einer unbeschwerten Kindheit in einer grossen 
Schneiderfamilie, vom Aufwachsen als Einzelkind oder von Jugendjahren in einer jüdischen 
Familie, in der Religion kaum eine Rolle spielte. Unterschiedlich ist auch, wie sie überlebt 
haben, versteckt in einem katholischen Kloster, auf der Flucht in den Bergen, im 
Vernichtungslager Auschwitz. Das heutige Umfeld dieser Menschen kontrastiert ihre 

traumatischen Erinnerungen drastisch. Mit einem Vorwort von Raphael Gross, Präsident der Stiftung Deutsches 
Historisches Museum in Berlin, und Eva Lezzi, Privatdozentin an der Universität Potsdam und Autorin. 
 

Schmidlin, Antonia; Wichers, Hermann: Versorgt, ausgewiesen, in den Tod geschickt. Das Leben des 
jüdischen Elsässers Gaston Dreher (1907- 1944). 2022, Zürich. Chronos. 216 Seiten. ISBN: 9783034016797. 

 Signatur: blau 941 SCHM 
Basel, Oktober 1943. Gaston Dreher, ein Franzose, der in Basel aufgewachsen ist, flüchtet in 
die Schweiz und stellt in der Stadt, die er als seine Heimat betrachtet, einen Asylantrag. Als 
Jude ist er im besetzten Frankreich in Lebensgefahr. Doch weder die Basler noch die 
eidgenössischen Behörden sind bereit, dem Gefährdeten Schutz zu gewähren. Seine 
Vergangenheit wird ihm zum Verhängnis: Am 2. Dezember 1943 wird er bei Genf über die 
Grenze geschafft und im April 1944 in Auschwitz ermordet. Antonia Schmidlin und Hermann 
Wichers erzählen eine eindrückliche Lebensgeschichte aus der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts. Vielfältige Quellen, unter anderem Vormundschaftsakten, Krankenakten, 
psychiatrische Gutachten und Gerichtsakten aus schweizerischen, französischen und 
deutschen Archiven, gewähren einen detaillierten, oftmals berührenden Einblick in ein 

Leben, in dem die europäische Geschichte greifbar wird. Seit 2021 erinnert ein Stolperstein in Basel an Gaston 
Dreher. 
 

Kreisler, Sandra: Jude sein. Ansichten über das Leben in der Diaspora. 2021, Berlin. Hentrich & Hentrich. 
248 Seiten. ISBN: 9783955654351.     Signatur: blau 942 
KRE 
In 31 kurzen Polemiken, die auf jeweils aktuellen Geschehnissen aufbauen, beschreibt Sandra 
Kreisler das Gefühl, als Jüdin in Deutschland, Österreich, Europa zu leben. Radikal parteiisch, 
weil der Gegner übermächtig scheint, benennt sie den Antisemitismus 2.0', der sich über den 
vermeintlich rechtschaffenen Weg der Israelkritik ungestört seinen Weg ins Herz unserer 
Gesellschaft bahnt, und, von Fakten unbeleckt, seine Wurzeln gleichermaßen in linke, rechte 
und Mainstreamdebatten schlägt. Dünnhäutig und verletzlich, zugleich bissig und immer wieder 
auch mit dem berühmten Kreisler'schen schwarzen Humor ausgestattet, offenbaren ihre 
Essays, wie tief der Antisemitismus immer noch unbemerkt und vor allem weitgehend 
unbekämpft unserer Gesellschaft innewohnt.   

 
 
 
 
 
 
 
 



Steinke, Ronen: Terror gegen Juden. Wie antisemitische Gewalt erstarkt und der Staat versagt | Eine 
Anklage. 2022, Berlin. Berlin Verlag. 256 Seiten. ISBN: 9783827014252.   Signatur: blau 340 STE 

In Deutschland hat man sich an Zustände gewöhnt, an die man sich niemals gewöhnen darf: 
Jüdische Schulen müssen von Bewaffneten bewacht werden, jüdischer Gottesdienst findet 
unter Polizeischutz statt, Bedrohungen sind alltäglich. Der jüdische Autor Ronen Steinke, 
studierter Jurist, ist durch Deutschland gereist und erzählt von jüdischem Leben im 
Belagerungszustand. Er trifft Rabbinerinnen und Polizisten, konfrontiert Staatsschützer, 
Geheimdienstler und Minister mit dem Staatsversagen. Viel muss sich ändern in Deutschland. 
Was zu tun wäre, erklärt dieses Buch. 

 

 

Klapheck, Elisa: Zur politischen Theologie des Judentums. 2022, Hamburg. Europäische Verlagsanstalt. 242 
Seiten. ISBN. 9783863931452     Signatur: blau 260 KLA 
Elisa Klapheck sucht nach den politischen Implikationen der jüdischen Theologie. Im Zentrum 
des Politischen steht das gewandelte Verhältnis des Menschen zu Gott. Die ersten 
Geschichten der Bibel präsentieren Gott noch als Despoten, der eine unbeschränkte 
Theokratie verlangt, während er sich später als politischer Partner des Menschen selbst an 
Rechtsnormen bindet. Bereits im ersten Bund mit Noah ist eine Garantie des künftigen 
Willkürverzichts Gottes gegenüber seinen Geschöpfen zu erkennen. Dann wiederum 
beschreibt die Tora die Entstehung von Rechtsverhältnissen zwischen den Menschen. Die 
jüdische Version der polis ist dabei der kahal, dessen Ausweitung über die einzelne Gemeinde 
hinaus anders als in der griechisch-römischen Tradition nicht zu einer vereinheitlichenden 
Staatsbildung führt, sondern zur dezentralen politischen Wirklichkeit der Diaspora. In die 
wechselhafte gesellschaftliche Realität muss Gott immer wieder neu integriert werden. Die 

talmudische Tradition fordert die tätige Selbstkorrektur des Menschen und führt nicht zu einer Relativierung des 
göttlichen Rechts, sondern zur Bestätigung der Tora als gesetzlicher Maßstab. Kennzeichnend für die religiös-
säkulare Spannung des (rabbinischen) Judentums wird der produktive Konflikt mit Gott, der die jüdische Tradition zu 
einer Theologie der säkularen Gesellschaft weiterentwickelt. Klaphecks facettenreiche Interpretationen zeigen den 
Reichtum dieses Traditionsbestandes, werfen Schlaglichter auf politisch-theologische Positionen aktueller Debatten. 
Zu Fragen nach Ausgestaltung des egalitären Rechtsstaats, im Blick auf die Stadt als Paradigma des Politischen, zu 
Diskussionen um die Bundesstaatlichkeit der EU liefert die jüdische politische Theologie erstaunliche Anstöße. Die 
Diaspora avanciert zum Vorbild einer pluralistischen Globalisierung und sogar die prinzipielle Begründung von 
Frauen- und Minderheitenrechten kann aus dem Ideenreservoir des Judentums begründet werden. Sie beweist eine 
bemerkenswerte Relevanz für die Orientierung in gegenwärtigen politischen Krisen. 

Deutschkron, Inge: Ich trug den gelben Stern. 2022, München. Dtv. 224 Seiten: ISBN: 9783423300001.
        Signatur: blau  963 DEU 
Viele Angehörige der älteren Generation erinnern sich noch daran, wie die Nazis ihre 
Kindheit mißbrauchten, ohne daß sie dies damals erfassen konnten. Wie aber erlitten die 
Söhne und Töchter jüdischer Eltern diese Zeit? Inge Deutschkron, in Berlin aufgewachsen, 
mußte erfahren, was es heißt, ein jüdisches Kind zu sein. Zunächst bedeutete dies nur, nicht 
mit Gleichaltrigen spielen zu können, vom Schwimmen- und Sportunterricht ausgeschlossen 
zu sein, mehrmals die Schule zu wechseln und in andere Stadtviertel umziehen zu müssen. 
Allmächlich kommt die Angst vor Verhaftungen hinzu, und bald wird der Familie klar, daß es 
sich um eine planmäßige Diskriminierung handelt, an deren Ende totale 
Menschenverachtung und Mord stehen. 
Der Ausbruch des Krieges verhindert die Emigration. Ab 1941 mußten die Juden den gelben 
Stern tragen, die ersten Deportationen unter den 66 000 Berlinern Juden setzten ein. Die 

verzweifelte Angst vor dem offenbar unausweichlichen Schicksal wurde übermächtig. Für Inge Deutschkron und ihre 
Mutter begann nun ein Leben in Illegalität, unter fremder Identität, lebensbedrohend für sie selbst wie für ihre 
Freunde, die ihnen in menschlicher Solidarität Beistand gewährten. 
Nach Jahren der quälenden Angst vor der Entdeckung haben sie schließlich den bürokratisierten Sadismus des 
nationalsozialistischen Systems überlebt: zwei unter 1423 Juden in Berlin, die dem tödlichen Automatismus 
entronnen sind. 



Comic 

Lewinsky, Ruth & Charles: Kohnversation. Cartoons: Ruth Lewinsky. Text: Charles Lewinsky. 2019, 
Zürich. Nagel & Kimche. 160 Seiten. ISBN: 9783312011360.                                    Signatur:  grün C LEW 

Kohnversation erzählt von Glück und Unglück, von Mischpoche und 
Familie, von klugen und dummen Leuten, von der Gerechtigkeit 
Gottes, von Armut und Reichtum, von Nudisten, Schutzengeln und 
koscherer Pizza. 
Was ist jüdischer Humor? Es ist wie mit Gott, man kann eher sagen, 
was er nicht ist. Er ist nicht eskapistisch, nicht slapstick, nicht 
physisch, nicht grausam, er attackiert im Allgemeinen nicht die 
Schwachen, er ist nicht höflich oder samtpfötig: all das kann 
allerdings sofort widerlegt werden. Die Marx Brothers, Jerry Lewis 
fallen uns ein, und künftig könnte uns auch Charles Lewinsky 

einfallen. Sein Witz ist trocken, elliptisch, absurd, eine Art britisch-jüdische Promenadenmischung, die mit 
den grandiosen Cartoons von Ruth Lewinsky eine einzigartige Welt verdichtet: in der niemand dem 
jüdischen Irrwitz entkommt. 

 

 


